
Benefiziat Joseph Caspar Kraus:
Beschreibung des Benefiziums in Kleinhelfendorf im Jahre 1804
Joseph Caspar Kraus wirkte von 1803 - 1824 als Benefiziat in Helfendorf. Zugleich war er
Schulinspektor des Aiblinger Landgerichts,  später sogar Landschulinspektor und Pfarrer in Sendling.
Er hatte sich der Aufklärung verschrieben und war aufgeschlossen für neue Ideen in der
Gemeindeplanung: z.B. entwarf er einen Wasserleitungsplan für Kleinkarolinenfeld, der aber aus
Kostengründen nie verwirklicht wurde. Lange vor der offiziellen Vermessung zeichnete er eine Karte
von Kleinhelfendorf. Für die Pfarrökonomie und Pfarrfinanzen hatte er keine glückliche Hand.
Nachfolgende Auszüge aus dieser Beschreibung vom 20. Januar 1804 sind eine statistische
Erhebung über die damaligen gemeindlichen Verhältnisse, die er im Auftrag des Pfarrers anfertigte.
„Diese Seelenbeschreibung wurde von mir auf Verlangen dem Pfarrer von Aing ausgeliefert, weil er
weder Tauf-, Sterbe- noch Trauungsregister von der Kirchentracht (Anm. = Gebiet der
Zehentpflichtigen) Helfendorf besitzt“. Der Pfarrer war Johann Georg Achatz von 1803 - 1824, der als
sein direkter Vorgesetzter eine bischöfliche Weisung weitergab. Zweifellos diente diese Statistik zuerst
seelsorglichen Zwecken. Sie gibt uns heute einen Einblick in die Einwohnerstruktur des damaligen
Ortsverbandes.
In der geografischen Beschreibung des Ortes heißt es: „Kleinhelfendorf liegt am Anfang eines kleinen
Tales, welches sich vom Westen gegen Osten hinzieht. Ist an der Nordseite mit Hügeln, an der
Mittagsseite von Wäldern begrenzt, Kleinhelfendorf liegt gleichsam im Mittelpunkt der dazugehörigen
Dorfgemeinden und Einödhöfe.“

„Namen der zum Benefizium gehörigen Filialen“: „Die Filiale Grub (= eine Filiale nicht von Aying,
sondern des Benefiziums Helfendorf) und die folgenden Dorfgemeinden:
1. Grub
2. Großhelfendorf
3. Göggenhofen
4. Kaltenbrunn
5. Graß
6. Kaps
7. Heimatshofen
8. Trautshofen
die Einödhöfe:

1. Oberschops
2. Unterschops
3. Griesstätt
4. Blindham
5. Berg (= Rauchenberg)
Die Dorfgemeinde Loibersdorf ist als NB mit Bleistift von anderer Hand angefügt. Ebenso fehlt
Spielberg, da es politisch zur damaligen Hofmark Höhenrain, kirchlich zu Münster gehörte. Die
Ansiedlung, bzw. Kolonie Kleinkarolinenfeld blieb, obwohl die Anfänge auf 1802 zurückgehen, in
dieser Statistik von 1804 unerwähnt. Die ersten 7 Siedler mit ihren Familien haben sich kirchlich nach
Aying orientiert. Dass die südlich gelegenen Siedlungsstellen unerwähnt bleiben, ist ein Beweis, dass
sie erst später kolonisiert wurden. Nach langem Drängen der Einwohner Kleinkarolinenfelds erfolgte
erst am 10. August 1820 die königliche Genehmigung zur Einpfarrung jeweils nach Aying und nach
Helfendorf.

Die Spalte „Seelenzahl“ gibt uns Aufschluss über die Bevölkerungsstruktur: „Verheurath, Wittwer,
Wittwen, led. Mannes, Weibs, Kinder bis zu 12 Jahr“.
Gegenüberstellung der Bevölkerungszahlen von 1804 und 1996
(Stand 31.12.1996 - Quelle: Gde. Aying - Bürgerversammlung 25.04.2001, Tabelle 1)

1804 1996
Blindham 13       9
Göggenhofen 73   191
Graß 43     70
Griesstätt 7       5
Großhelfendorf 167   991
Grub 136 --- heute nur kirchl. zu Helfend.
Heimatshofen 29     55
Kaltenbrunn 29     32
Kaps 33     17
Kleinhelfendorf 48     94



Kleinkarolinenfeld ---   162  1804 noch nicht erwähnt
Loibersdorf ---     33  gehörte zu Egmating
Rauchenberg 8     26
Spielberg ---       4  zur Hofmark Höhenrain
Trautshofen 28     42
Unterschops 7       4

628 1741
In der Spalte „Schulen“ erwähnt Kraus: „Eine Werktagsschule wird gewöhnlich von 40 bis 50
schulfähigen Kindern besucht. Eine Sonn- und Feyrtagsschule, die seit Ostern 1803 existiert, wird von
20 bis 30 jungen erwachsenen Leuten besucht. Diese Schule wird vormittags nach dem Gottesdienst
und Nachmittag unausgesetzt gehalten. Die Trennung des männlichen Geschl. von dem weiblichen ist
hier nicht wohl thunlich.“
In der Spalte „ Untertänigste Anmerkung, das Benefizium in Kleinhelfendorf betreff“ schreibt Kraus,
dass sich sein Wohnhaus in Kleinhelfendorf befindet
dass „der eigentliche Namen des Beneficiums ad S. Christophorum et Matthaeum“ lautet dass „dieses
Beneficium laut der den 27. Juny 1522 zu Freißing ratifizierten Stiftung existitiert
dass „das Beneficium 212 Jahre in dieser Form bestand, bis es einem Pfarrer von Aing beyfiel (Anm.
Dionys Geisler, 1715 - 1746)    seinen Cooperatorn    zu verabschieden.
Er erwähnt weiter, dass er einen. „ihm dem Benefiziaten aufgezwungenen, ganz unnötigen Provisor,
(= Hilfsgeistlicher) mitkommen lassen muss. 1736 wurde ein Personalvertrag „zwischen dem Pfarrer
von Aying und dem damaligen Benefiziaten von Helfendorf ratifiziert, in dem die Rechte des
Benefiziaten erklärt wurden; wodurch „er sich und alle seine Nachfolger zu einer unerträglichen Bürde
verdammte.“
In Folge dieses Vertrags entstanden viele Streitigkeiten, die erst mit der Erhebung des
Benefiziums Helfendorfs zur Pfarrei im Jahre 1879 ein Ende fanden. Seit der Selbständigkeit der
Pfarrei Helfendorf wurden alle Geburten, Sterbefälle und Trauungen in einer Pfarrmatrikel für
Helfendorf aufgezeichnet, bzw. beurkundet. Sie befindet sich jetzt im Diözesanarchiv in Freising.
Maximilian Köchl
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